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Erweiterung Gerätehaus
Der Gemeinderat Wüstenrot hat am
Dienstag, 18. Juni, um 19 Uhr eine
öffentliche Sitzung im Rathaus. Es
geht unter anderem um den Bebau-
ungsplan und die Erschließungspla-
nung Rathausstraße 11, die Erweite-
rung des Feuerwehrgerätehauses,
die Friedhofsgebühren und den Tä-
tigkeitsbericht des Quartiersmana-
gements.

Wüstenrot

Sanierung Ortsdurchfahrt
Einziger Tagesordnungspunkt der
Fleiner Gemeinderatssitzung am
Donnerstag, 20. Juni, um 18 Uhr im
Rathaus ist die Sanierung der Orts-
durchfahrt. Es geht um die Horkhei-
mer und die Heilbronner Straße.
Das Thema wird erneut vorberaten.

Flein

Außenbewirtung
und EM-Spiele

am Traubenplatz
WEINSBERG So mancher hat vermut-
lich nicht mehr daran geglaubt, dass
Nalan Kuru-Black den Traubenplatz
und das frühere Café „Fonsi’s“ be-
spielt, nachdem sie – für viele über-
raschend – Ende April ihr Restau-
rant „Nalans Butcherei“ in der
Weinsberger Hauptstraße geschlos-
sen hat. Aber nun startet sie durch:
zunächst nur mit Außenbewirtung,
dafür aber schon am heutigen Frei-
tag, pünktlich zum Start der Fuß-
ball-EM. Auf einer mobilen Lein-
wand sollen in „Nalans Traubengar-
ten“ alle Spiele übertragen werden.

Es ist alles etwas kurzfristig und
improvisiert, das weiß Nalan Kuru-
Black. Egal. Nachdem sie zwischen-
durch in Sachen Traubenplatz etwas
der Mut verlassen zu haben schien
und manche Idee offenbar von der
Realität eingeholt wurde, ist die Res-
taurantfachfrau nun wieder moti-
viert. Bis heute Abend will sie den
Traubenplatz mit rund 200 Sitzmög-
lichkeiten bestücken. „Die Spiele
werden auf einer mobilen Großlein-
wand übertragen“, verspricht sie.
An einer Grillstation soll es einfache
Speisen wie Stadionwürste geben.
Aus dem ehemaligen Kiosk heraus,
in dem auch einmal das Integrati-
onsbüro untergebracht gewesen
war, sollen Getränke verkauft wer-
den. Sowohl den Kiosk als auch das
leerstehende, ehemalige Café „Fon-
si’s“ hat Kuru-Black seit dem Früh-
jahr von der Stadt gepachtet. Für
den Traubenplatz wurde ihr eine
Sondernutzung erteilt.

Der Weinsberger Traubenplatz
soll den Sommer über ein Biergar-
ten bleiben, voraussichtlich immer
ab mittags will Kuru-Black öffnen.
„Bei schönem Wetter auf jeden Fall.
Mal schauen, wie es angenommen
wird.“ Parallel soll das ehemalige
Café ihren Angaben zufolge für eine
Innenbewirtung mit etwa 30 Plätzen
umgebaut werden. Dort will die Wir-
tin später bistroartige Speisen, Eis,
Kaffee und Kuchen anbieten.

Im April hatte Nalan Kuru-Black
viele Menschen, auch Vertreter der
Stadtverwaltung, mit der Nachricht
überrascht, dass sie die Butcherei
schließt und ab September die Gas-
tronomie im Heilbronner Theater
übernimmt (wir berichteten). In der
ehemaligen Butcherei soll im Juli
ein neues Lokal unter dem Namen
„Rabbit 4“ öffnen. jaz

So eine goldene Gans hat es in sich
Beim musischen Abend der St.-Veit-Schule stehen rund 140 Kinder auf der Bühne

Von Stefanie Pfäffle

FLEIN Mamas, Papas, Omas, Opas,
Geschwister und Freunde drängeln
sich am Mittwochabend im Musik-
saal der Fleiner St.-Veit-Schule. Der
erste der beiden musi-
schen Abende steht an,
und diese Abende sind
in jedem Schuljahr ein
echter Höhepunkt, bei
dem alle dabei sein wol-
len. Rund 140 Kinder
stehen auf der Bühne,
spielen Theater, singen
und musizieren, man-
che auch in mehreren
Gruppen. Das Märchen „Die golde-
ne Gans“ amüsiert das Publikum.

Märchen Diesmal ist zumindest die
Vorbereitung für die Lehrerinnen
ein bisschen einfacher, denn das
Stück kommt als Gesamtpaket von
Uli Führe, es müssen also keine ei-
genen Liedtexte geschrieben wer-
den. Sowohl die Theater-AG als
auch die Bläserklasse, das Klassen-
musizieren und der Schulchor sind

involviert, wechseln sich mit ihren
Auftritten ab und treiben so das
Stück voran. Ein Großvater (Benja-
min Hellstern) liest seinen Enkelin-
nen das Märchen vor. Das mit viel
Liebe entworfene Bühnenbild ver-

setzt die Zuschauer zu-
nächst in einen Wald, in
dem auch ein Haus
steht. Von da aus ziehen
die Söhne der Familie
zum Holzhacken, doch
komischerweise schaf-
fen sie es einfach nicht,
Holz nach Hause zu
bringen. Immer, wenn
sie ein hutzeliges Männ-

chen (Elisa Barbagallo) abweisen,
das gerne etwas von ihrem Vesper
hätte, verletzen sie sich.

Bis auf Gustav (Hannes Götz),
dem sein Vater (Jan Polster) gar
nichts zutraut. „Du kannst ja nicht
mal einen Grashalm von einem
Baum unterscheiden.“ Doch Gustav
teilt gerne, und dafür bekommt er
von dem Männchen eine goldene
Gans. „Im Walde ist es dunkel, dun-
kel, dunkel, im Walde gibt’s Gemun-

kel, munkel, munkel“, singt der von
Stephanie Jonas geleitete Chor.

Gustav landet im Wirtshaus, die
drei Töchter wollen der Gans eine
Feder stehlen und bleiben magi-
scherweise an ihr hängen. Also
müssen sie dem Jungen folgen. Die

Schlange wird noch länger werden.
„Nicht anfassen“ lautet das neue
Mantra, mit dem sie bis zum Palast
zieht, wo die todtraurige Königs-
tochter herzhaft über den Aufzug la-
chen muss. Eigentlich müsste Gus-
tav dafür ihre Hand bekommen,

aber ganz so einfach macht es ihm
der König nicht. Am Ende wird aber
alles gut, wie es sich für ein richtiges
Märchen gehört.

Lacher Der Text sitzt perfekt, und
die jungen Schauspieler legen sich
in ihren jeweiligen Rollen voll ins
Zeug, was einige Lacher garantiert.
Die Lehrerinnen Samantha Bässler
und Lisa Essig haben mit ihren Ele-
ven viel geübt. Die Kinder haben
aber noch mehr einstudiert. Die
Drittklässler von Larissa Siedl und
Isabel Janissek, die eine Stunde
mehr Musikunterricht haben, in der
sie gemeinsam musizieren, rappen
und schlagen mit Boomwhackern
den Rhythmus, während sie „Eisge-
kühlte Coca Cola“ singen, der ju-
gendfrei umgeschriebene Hit der
Toten Hosen. Parallel dazu dürften
dutzende Elterngehirne „ein beleg-
tes Brot mit Schinken – Schinken“
skandieren. Der Ohrwurm bleibt
dann auch ein bisschen länger haf-
ten, auch wenn der Chor nochmal
singt „Was für ein lustiger Tanz mit
so einer goldenen Gans“.

An Gustav und seiner goldenen Gans hängen eine Menge Leute – das bringt sogar die
Königstochter zum Lachen. Foto: Stefanie Pfäffle

„Du kannst ja
nicht mal einen
Grashalm von
einem Baum

unterscheiden.“
Vater von Gustav

Rasante Verfolgungsjagd mit Radau
WEINSBERG Proben für Kinderstück des Theatervereins in der Endphase – Kästners „Emil und die Detektive“ verspricht Spannung

Von unserer Redakteurin
Sabine Friedrich

D
ie blonden Haare sind zu
zwei seitlichen Zöpfen
hochgesteckt. Sie trägt ei-
nen rotkarierten Glocken-

rock, dazu eine weiße Rüschenblu-
se. Nur Söckchen und Schuhe ent-
sprechen noch nicht dem Modestil
der 20er Jahre. Nein, so hat Carla Iri-
na Fischer ihre Haare noch nie ge-
tragen, und so kleidet sie sich sonst
auch nicht. Aber: Das gehört zu ih-
rer Rolle. Sie ist eine der Detektive,
die den Dieb verfolgen. „Hoffentlich
werde ich alles richtig machen“,
meint Carla. Geübt hat sie ganz
schön viel, vor allem das Seilsprin-
gen, das sie auf der Bühne vollfüh-
ren muss. Die Proben für „Emil und
die Detektive“ laufen auf Hochtou-
ren. In drei Wochen lädt der Thea-

terverein Weinsberg zur Premiere.
Die acht Aufführungen versprechen
ein rasantes, abenteuerreiches
Spektakel.

Es ist ein lustiges Stück für die
ganze Familie“, macht Michael The-
lo, Vize-Vorsitzender des Theater-
vereins Werbung. „Durch die Kin-
der wird das Ganze sehr lebendig.“

Casting Die Regisseure Andreas
Posthoff und Theaterpädagoge
Hans Peter Rupp hatten Anfang des
Jahres zum „Casting“ aufgerufen.
Nach Hause geschickt wurde kei-
ner. Lust und Freude am Theater-
spiel genügten als Kriterien. „Wir
sind ja nicht bei Bavaria und beset-
zen nicht nach Charakteren“, sagt
Posthoff, Schauspieler und Regis-
seur mit 27 Jahren Erfahrung auf
dem Theaterschiff Heilbronn. „Für
viele Kinder ist es das erste Mal.“
Deswegen sei das Mitmachen ein
schönes Erlebnis im Zusammen-
spiel mit Erwachsenen.

Und die sind wie die Regisseure
voll des Lobes über ihre jungen Dar-
steller. „Alle haben super fleißig den
Text gelernt“, berichtet Posthoff,
der deshalb sehr stolz auf seine
Truppe ist. „Die Kinder sind moti-
viert und haben Lust“, beobachtet
Christin Vetter, die Emils Mutter
mimt. Die Acht-bis Zwölfjährigen
setzten das um, was die Regisseure
ihnen sagten. Das Theaterstück ist
für Vetter ein Mutter-Tochter-Pro-
jekt, spielt doch ihre zehnjährige
Marie ebenfalls mit, und so können
die beiden viel Zeit miteinander ver-
bringen.

An diesem Spätnachmittag geht
es an den Feinschliff. Da die Proben
wegen Regens oft ins Foyer der
Weinbauschule verlegt werden
mussten, ist jetzt Gelegenheit, im In-
nenhof die Wege auf der Bühne ein-
zustudieren. „Alles auf eins bitte“,
ruft Posthoff die Darsteller für das
erste Bild auf. „Hat Emil seinen Kof-
fer?“, schiebt er gleich nach. Hat er.
Josha Erlewein hält ihn hoch. Mit
seinem weißblonden längeren Haar,
der Schildkappe und seiner Statur
sieht er Michel aus Lönneberga zum
Verwechseln ähnlich. Aber auch für
Emil ist der Achtjährige eine Ideal-

besetzung. „Super cool“ findet der
Gellmersbacher die Hauptrolle.
Nicht nur seinen, sondern den Text
aller Darsteller kenne Josha, verrät
Christin Vetter alias Frau Tischbein.
Die beiden spielen die Abschieds-
szene von Emils Abreise nach Berlin
zur Verwandtschaft durch.

Gejohle Dann nimmt das Gesche-
hen Fahrt auf: „Gejohle, Gejohle will
ich. Macht Lärm Kinder“, lautet
Posthoffs Regieanweisung an Emil
und seine Detektive, die in Weins-
berg auch mit Mädchen besetzt
sind. Sie machen sich auf die Verfol-

gungsjagd von Grundeis, dem bö-
sen Mann, der Emil bestohlen hat.
„Hinterher, hinterher“, macht der
Regisseur Tempo. „Schnappt euch
die Topfdeckel.“ Das gibt ordentlich
Radau.

Sarah Hahn wartet abseits der
Szenerie auf ihren Einsatz. Im brau-
nen Tweed-Kostüm und Hut fühlt
sie sich sehr gesittet, so wie das sich
das für eine Frau, erst recht für eine
berufstätige in der Entstehungszeit
des Kinderbuches von Erich Käst-
ner gehörte. „Jede Rolle hat ihre
Wichtigkeit“, sagt die Heilbronne-
rin, die eine komische Dame auf

Emils Zugfahrt und eine Journalis-
tin spielt.

So viel junges Blut, das die Bühne
erobert, hat der Theaterverein
Weinsberg, der 1994 gegründet wur-
de, in seinen Reihen nicht. Deshalb
hofft der Vize-Vorsitzender Michael
Thelo, mit diesem Projekt Nach-
wuchs zu rekrutieren.

Dass die Wahl des Stückes auf
eine Kästner-Vorlage fiel, ist einfach
erklärt: Der Schriftsteller wurde vor
125 Jahren geboren und starb vor 50
Jahren, sagt Andreas Eber, der im
Vorstand für PR und Marketing zu-
ständig ist.

„Es ist ein lustiges Stück
für die ganze Familie.“

Michael Thelo

Emil alias Josha Erlewein im ersten Bild des Stücks beim Ab-
schied von der Mutter am Bahnhof.

Andreas Posthoff zeigt Werner Hillen, der den Bösewicht gibt,
wie er sich die Szene vorstellt.

Ordentlich Lärm machen die Detektive, die sich auf die Verfolgungsjagd des Diebs machen, damit Emil wieder sein Geld bekommt. Fotos: Ralf Seidel

Aufführungstermine
Premiere von „Emil und die Detekti-
ve“ im Innenhof der Weinbauschule
Weinsberg ist am Samstag, 6. Juli.
Die weiteren Termine sind am 7., 13.,
14., 20., 21., 27. und 28. Juli, sams-
tags jeweils um 17 Uhr, sonntags
um 16 Uhr. Karten im Vorverkauf
gibt es in Weinsberg bei der Touris-
musinformation, dem Tui-Reisecen-
ter, der Buchhandlung Back und der
Weinbauschule für zwölf Euro (Er-
wachsene) und acht Euro (Kinder).
An der Tageskasse ist der Preis 13
Euro beziehungsweise zehn Euro. bif

Betreuungsgebühren
Über die Elternbeiträge für die Kin-
dergärten und Kinderkrippen für
die Kindergartenjahre 2024/2025
und 2025/2026 berät der Gemeinde-
rat in seiner Sitzung am Montag, 17.
Juni, 18.30 Uhr im Rathaus. Auf der
Tagesordnung stehen außerdem
Anträge der Gruppierung der CDU
über die Einrichtung einer öffentli-
chen Toilette sowie Bewirtschaf-
tungsmöglichkeiten für Vereine. Zu-
vor berät ab 18 Uhr der Technische
Ausschuss unter anderem über den
Umbau des Landgasthofs Haigern.

Talheim
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